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30. Tagung Leitungsbau

Zukunft – ein Update!
Dekarbonisierung, Digitalisierung und Fachkräfte sind derzeit die drei wesent-
lichen Koordinaten im Zieldreieck einer zukunftsorientierten Bauwirtschaft. Sie 
sind Produktivitäts- und Innovationstreiber, an denen die Branche viele ihrer 

Trans  formationserfordernisse orientiert. Auch die 30. Tagung Leitungsbau, zu der der Haupt-
   verband der Deutschen Bauindustrie e. V. (HDB) und der Rohrleitungsbauverband e. V. (rbv) 
rund 200 Teilnehmende am 23. und 24. Januar 2024 in Berlin begrüßen konnten, war in 
ihrem Jubiläumsjahr von diesen Themen geprägt. Mit dem Motto „Energiewende und was 
nun – ein Update“ stand ein gesellschaftliches Entwicklungsthema im program matischen 
Rampenlicht des Vortrags- und Networking-Geschehens der Bundeshauptstadt, für dessen 
Umsetzung der technische Sachverstand und das Know-how des Leitungsbaus alternativ     -
los sind.

„Die Tagung Leitungsbau wurde vor 30 Jahren 
– kurz nach der Wende – als ein Forum initiiert, 
um sich über die komplexen Herausforderun-
gen und Transformationsprozesse unserer Bran-
che auszutauschen“, begrüßte rbv-Präsident 
Dr. Ralph Donath die in Berlin anwesenden Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Donath be  tonte 
die besondere Relevanz dieses Zukunfts labors 
des Leitungsbaus – gestern wie heute – als ein 
zum Jahresbeginn konstanter Gradmesser der 
thematischen Hotspots und Entwicklungs the-

men der Branche. „Über die Jahrzehnte ist es uns 
immer wieder gelungen, für Sie, unsere Mit-
glieds unternehmen und Branchenpartner, 
wich  tige Anregungen zu geben.“ Und dies sei 
gerade in der aktuellen Situation von höchster 
Rele vanz: „Wir stehen heute vor einer außerge-
wöhnlichen Transformation. Sie ist gekennzeich-
net durch den demografischen Wandel, die 
Dekar bonisierung und natürlich durch die Digi-
tali sierung.“
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„Die Tagung Leitungsbau wurde vor 30 Jahren – kurz nach der Wende – als ein Forum initiiert, um sich 
über die komplexen Herausforderungen und Transformationsprozesse unserer Branche auszutau-
schen“, so rbv-Präsident Dr. Ralph Donath anlässlich der 30. Auflage des Zukunftslabors des Leitungs-
baus. (Foto: rbv)
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Nach langem, zähem Ringen um 
eine angemessene inhaltliche Aus-

differenzierung sind sie zum Jahresauftakt 
offiziell in Kraft getreten: das Gebäudeener-
giegesetz (GEG) und das Wärmeplanungsge-
setz (WPG). Die seit 1. Januar 2024 gültigen 
Gesetze verweigern sich schlussendlich einer 
eindimensionalen Fokussierung auf die Elek-
trifizierung des Gebäudesektors. Vielmehr 
zah  len sie richtungsweisend auf einen im 
Zuge der Kommunalen Wärmeplanung re-
gio   nal abgestimmten Mix aus verschiedenen 
Technologiepfaden ein – darunter auch die 
Nutzung klimaneutraler grüner Gase. Das ist 
ein Meilenstein und ein guter Kick-off für das 
Jahr 2024. Nun geht es aber um eine genauso 
sozialverträgliche und bezahlbare wie tech-
nisch machbare Umsetzung der aufgeplan-
ten Roadmap. Und diese wirft an so manch 
einer Stelle doch verschiedenste Fragen auf. 
Blicken wir nur auf den geplanten Fernwär-
meausbau, der im Strategiepaket der Kom-
munalen Wärmeplanung als ein Joker ge-
setzt ist. Hier hat die aktuelle Bundesregie    -

rung eine Zielgröße von 100.000 Hausanschlüs-
sen definiert, die pro Jahr an das Wärmenetz 
angeschlossen werden sollen. Allein das aber 
bedeutet, dass rund 25.000 Fachkräfte pro Jahr 
benötigt werden, darunter Schlosser, Schweißer, 
Tiefbauer und Baumaschinenführer. Aber wir 
wollen ja nicht nur auf die Fernwärmekarte set-
zen. Im Kontext der Energiewende ist es genau-
so wichtig, den Ausbau der Höchstspannungs-
trassen, den massiven Ausbau der Mittel- und 
Niederspannungsebenen im Stromsektor sowie 
den Um- und Neubau der Wasserstoffleitungen 
voranzubringen. Und auch die Digitalisierung 
sollte doch nicht hintenüberfallen. Hier ist die 
Politik gefragt, denn nur durch die Festlegung 
von Prioritäten können die vorhandenen Kapa-
zitäten in die gewünschte Richtung gelenkt 
werden. 

Ein nicht minder entscheidender Aspekt betrifft 
aber auch die Materialverfügbarkeit. Hier sieht 
es kaum besser aus als beim Personal. Stand 
November 2023 wird es nicht möglich sein, mit 
den vorhandenen Kapazitäten für Rohrsysteme 
und Absperreinrichtungen die für die 100.000 
Hausanschlüsse notwendigen 2.000 Kilometer 
Rohre und 200.000 Kugelhähne herzustellen. 
Weder Mensch noch Material können wir uns 
aber herbeiwünschen. Was wir aber aktiv an 
der Seite befreundeter Branchenverbände ein-
fordern können, ist ein geschärfter Realitätssinn 
bei politischen Entscheidern, um zukunftsfähige 
und technisch machbare Lösungen zu entwi-

ckeln. Und das tun wir mit höchstem Enga-
gement und dem dafür notwendigen Sach-
verstand. Und umso schöner ist es, wenn sich 
die Dinge manchmal in die richtige Richtung 
entwickeln. Anfang Februar hat die Bundes-
regierung sich auf eine Strategie zum Bau 
neuer wasserstofffähiger Gaskraftwerke in 
Deutschland geeinigt. Die Strategie soll den 
Rahmen für Investitionen in moderne, hoch-
flexible und klimafreundliche Kraftwerke 
schaffen, die in der Lage sind, zukünftig mit 
Wasserstoff betrieben zu werden. Es war ein 
langer Überzeugungsweg, den unsere Bran-
che beschritten hat, vom „Champagner der 
Energiewende“ bis hin zu ihrem Game Chan-
ger und ihrer Superkraft. Aber manchmal 
nehmen auch Politiker die richtigen Abzwei-
gungen.

Ihr 

Dieter Hesselmann

» Nicht an der 
Realität vorbei 

planen! «
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30. Tagung Leitungsbau (Fortsetzung)

Deutschland sei gerade bei der Dekarboni sie-
rung, bedingt durch den Krieg in der Ukraine, 
besonders betroffen, da die Grundidee, die 
Energiewende auf der Brückentechnologie Gas 
durchzuführen, unter anderem infolge unkalku-
lierbarer Preissteigerungen einen ernst zu neh-
menden Dämpfer erhalten habe. Aktuell sei die 
Talsohle offensichtlich durchschritten, so Do -
naths Hoffnung und Prognose. „Die Aus sichten 
für dieses und für das nächste Jahr erscheinen 
mit Blick auf die Wachstumsraten deutlich bes-
ser.“ Nun aber sei der Leitungsbau in Bezug auf 
die Anforderungen der Energiewende mit 
außergewöhnlichen Herausforderungen kon-
frontiert. „Schon heute merken wir, dass in allen 
Sektoren und Energiebereichen besondere 
Aufgaben auf uns waren, die uns in den kom-
menden Jahren, vielleicht sogar Jahrzehnten 
be   schäftigen werden. Es ist meine feste Über-
zeugung, dass gerade die Tagung Leitungsbau 
ein unverzichtbarer Baustein bleiben wird, um 
uns über die für uns wichtigen Entwicklungs-
themen auszutauschen. Gehen wir nun also all 
in to Energiewende“, übergab Donath die Mo    -
de  ration an rbv-Hauptgeschäftsführer Dipl.-
Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann.

Wir brauchen eine Molekülwende
30 Jahre Tagung Leitungsbau: Damit – so 
Hesselmann – habe diese Veranstaltung schon 
auf so manche schwierige Entwicklung ge  -
blickt. Aber solche Disruptionen und Heraus-
forderungen, vor denen unsere Gesellschaft 

heute stände, wären bislang noch nicht dabei 
gewesen. „Der Netzausbau zählt zu den Mam-
mutaufgaben der Energiewende, die keinen 
Aufschub dulden und auf welche die Politik und 
unsere Gesellschaft eine Antwort finden müs-
sen“, unterstrich Hesselmann. Vor allem bei der 
Elektromobilität und der Modernisierung der 
Wärmeversorgung brauche es sichtbare Fort-
schritte. Neben erneuerbarem Strom seien nun 
grüne Moleküle als klimaschonende gasförmige 
Energieträger in großen Mengen erforderlich, 
um die ambitionierten Klimaziele zu stemmen. 
„Zusätzlich zur Stromwende ist nun auch eine 
Molekülwende erforderlich!“ 

Für all das seien in allen Bereichen Milliarden-
investitionen erforderlich. Allein in das Strom-
übertragungsnetz müssten bis zum Jahr 2045 
310 Milliarden Euro investiert werden, in das 
Wasserstoffkernnetz seien bis 2032 Investitionen 
von 20 Milliarden Euro notwendig. Leider seien 
Anspruch und Wirklichkeit aktuell aber Lichtjahre 
voneinander entfernt. „Die Entwicklung beim 
Netzausbau ist seit Langem ein ernstes Warn-
signal für den Fortschritt der gesamten Energie-
wende. Denn ohne ausreichende Netz in fra-
struktur kann die grüne Energie nicht beim 
Endverbraucher ankommen und am Ende sind 
auch wir dort gefordert. Es liegt folglich in vielen 
Ebenen noch ein langer Weg vor uns“, lautete 
Hesselmanns Ausblick auf die kommenden Bau-
aufgaben und auf die Agenda der 30. Tagung 
Leitungsbau.

Leise geht es nicht!
Einen ersten inspirierenden Auftakt zur Jubi-
läumstagung bot das „Branchen- und Trans for-
mationsbarometer“ des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie mit einer erfrischenden 
Standortbestimmung. „Es lohnt sich, mit Opti-
mismus auf das Jahr 2024 zu blicken“, hob HDB-
Hauptgeschäftsführer Tim-Oliver Müller in sei-
ner Keynote am ersten Veranstaltungstag her-
vor. Denn wer soll die in großer Vielzahl politisch 
propagierten Wenden allesamt bauseits be -
werkstelligen, wenn nicht die im Bauhaupt-
gewerbe und hier in be  sonderem Maße die im 
Tief- und Leitungsbau tätigen Unternehmen. 
Gerade im Tiefbau sowie im öffentlichen In  fra-
strukturbau seien aktuell steigende Investitions-
budgets zu beobachten. Und dies zu Recht: 
„Laut einer Studie des Deutschen Instituts für 
Ur  banistik herrscht ak  tuell ein Investitionsstau 
im Bereich Straße, Schiene, Brücke, ÖPNV, 5G-
Technologie und den Erfordernissen im Kontext 
der Mobilität von 372 Milliarden Euro.“ Der Blick 
aufs Geld sei aber nur eine Seite der Medaille, 
auf die sich ein zukunftsfähiges Engagement 
von Verbänden konzen trieren müsse. Neben 
der Forderung nach dringend notwendigen 
monetären Aufwendungen und der Auflösung 
von Investitionsstaus sehe er die Aufgabe von 
Orga nisationen wie dem HDB und dem rbv sehr 
wesentlich darin, strukturelles Umdenken ent-
lang der gesamten Wert schöp fungskette des 
Bauwesens einzufordern. Hierzu gehöre es, den 
Wunsch nach grundlegender Transformation 
und Veränderung mit Nach druck in Richtung 
politischer Entscheider zu adressieren. „Des we-
gen wird einer unserer Schwer  punkte in diesem 
Jahr insbesondere sein, dass wir versuchen, eine 
neue Baupolitik zu machen, in der wir nicht 
immer nur mehr Geld fordern, sondern wirklich 
den Finger in die Wun  de legen, wo immer 
Strukturreformen notwendig sind“, so Müller. 
Dies sei eine Roadmap, die das Engage ment 
von HDB und rbv eine. Ge  meinsam habe man 
bereits klare Kante bezogen und Positionen 
rund um Themen wie Breit bandausbau, Wär  -
me wende, Geothermie oder weitere wichtige 
Branchenthemen vorgetragen. „Aber wir ma -
chen das nicht mehr leise! Faktenbasiert und 
substanziell sagen wir, was wir konkret meinen!“ 
Darüber hinaus forderte Müller einen konstruk-
tiven Dialog aller Betei ligten und mehr Ver-
lässlichkeit und Tech no logieoffenheit vonseiten 
der Politik, um allen Herausforderungen unserer 
Tage zielgerichtet zu begegnen. 

Auch ohne Netze geht es nicht
Und dass eben diese Herausforderungen sehr 
wesentlich in einer realitäts- und zukunftsfähi-
gen Umsetzung der Energiewende liegen, wur-
de nicht zuletzt in dem Vortrag „Energiewende 
in Deutschland – ein Statusbericht“ von Dr. 
Andreas Nolde, Büro für Energiewirtschaft und 
technische Planung GmbH (BET), nochmals 
pointiert. „Wo wollen wir hin mit der Energie-
wende und welche Aufgaben haben wir in 
diesem Zusammenhang?“ lauteten einige der 
Leitgedanken Noldes. Dabei betonte der Ener-
giemanager, dass die Energiewende alle Netz-
infrastrukturen – im Kontext der Wärme wen   -
de auch die Rohrleitungsnetze – vor große He -
rausforderungen stelle, wenn es gelingen soll, 
die Klimaneutralität bis zum Jahr 2045 zu errei-
chen. Obwohl Erdgas heute der dominierende 
Energieträger für die Beheizung von Wohnun g-
en und Wohngebäuden sei, würden aktuelle 
Energiesystemstudien von deutlich rück läufi-
gen Erd- und Biogasabsätzen ausgehen. „Mit 
Blick auf die Transformation des Ener giesystems 
in Deutschland arbeiten wir aktuell mit starken 
Unsicherheiten“, so Nolde. Im Span nungsfeld 
zwischen den Zielkoordinaten „Elek trifizierung“ 
und dem Einsatz „grüner Gase“ würden sich 
zwei deutlich voneinander abweichende Ent-
wicklungspfade ergeben, die für die Gasinfra-
struktur ein hohes Maß an Unsicherheit generie-
ren würden. Dies impliziere viele komplexe 
Überlegungen und Entscheidungen. Nolde be -
tonte jedoch, dass es deshalb wichtiger denn je 
sei, eine spartenübergreifende, zu  künftig ver-
stärkt regional abgestimmte Netz entwicklungs-
strategie mit Berücksich ti gung der Wechsel-
wirkungen zwischen den verschiedenen Spar-
ten zu erstellen. Und damit sei einem Faktum 
unumstößlich Rechnung getragen: Der Energie-
transport ist auch zukünftig auf ein weitverteil-
tes Leitungsnetz angewiesen. Um dieses zu 
bauen und zu erhalten, benötigt die Branche 
ausreichend Fachkräfte. Deshalb lautete ein 
Appell Noldes an das Auditorium, kein Personal 
im Tiefbau abzubauen. 

Moleküle transportieren und verteilen
Welche Chancen bietet grüner Wasserstoff in 
Bezug auf die Dekarbonisierung des Ener gie-
systems hierzulande und wie steht es um die 
H2-Readiness des Netzes auf der Transport- und 
Verteilnetzebene? Interessante Einblicke zu die-
sen Aspekten gaben Dr. Dirk Flandrich, GAS-
CADE Gastransport GmbH, und Florian Feller, 
H2vorOrt, in ihren Vorträgen „H2 Kernnetz und 

„Der Netzausbau zählt zu den Mammutaufgaben der Energiewende, die keinen Aufschub dulden und 
auf welche die Politik und unsere Gesellschaft eine Antwort finden müssen“, unterstrich rbv-Hauptge-
schäftsführer Dipl.-Wirtsch.-Ing. Dieter Hesselmann in seiner Anmoderation. (Fotos: rbv)

„Faktenbasiert und substanziell sagen wir, was wir 
konkret meinen“, so HDB-Hauptgeschäftsführer 
Tim-Oliver Müller über die Forderungen der Ver-
bände nach Strukturreformen. „Wir machen das 
nicht mehr leise!“ 

Im Herzen der Branche – auch anlässlich der 30. Auflage der Tagung wurde über die von den Referenten 
vorgestellten Themen intensiv debattiert.

„Wo wollen wir hin mit der Energiewende und 
welche Aufgaben haben wir in diesem Zusammen-
hang“, fragte Dr. Andreas Nolde, Büro für Energie-
wirtschaft und technische Planung GmbH (BET).
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‚Flow – making hydrogen happen‘“ und „Der 
GTP – H2-Transformation der Gasverteilnetze“. 
Aktuell befinde sich ein Wasserstoffkernnetz 
mit einer Länge von 9.721 Kilometern in der 
Planung, so Flandrich in seinen Ausführungen. 
5.630 Kilometer des bereits bestehenden Net-
zes (58 Prozent) müssten hierfür umgestellt wer-
den, 3.835 Kilometer entfielen auf einen Neu -
bau (39 Prozent), weitere 256 Kilometer beträ  -
fen einen kostenintensiveren Offshore-Neubau 
(3 Pro      zent). Ziel der Bun des regierung mit diesen 
„Wasserstoffautobahnen“ sei ein schneller und 
kosteneffizienter Aufbau der Wasserstoffnetz-
infrastruktur in Deutsch land, die mit dem Was-
ser stoffmarkt bedarfsgerecht wachsen könne 
und in den EU-Binnenmarkt eingebettet sei. „Es 
ist deutlich günstiger, Wasser stoff zu transpor-
tieren, als die Stromnetze für die geforderten 
Leistungen auszubauen“, lautete eine Kernthese 
Flandrichs. Zudem könne Wasserstoff – im Ge -
gensatz zum Strom – in großem Stil auch saiso-
nal gespeichert werden. Eine besondere He -
raus forderung läge aber aktuell darin, Was-
serstoff unter Nutzung der vorhandenen Trans-
portkapazitäten schnell zum Fliegen zu bringen 
und dabei gleichzeitig den aktuell noch not-
wendigen Erdgastransport sicherzustellen. Dies 
erfordere eine partnerschaftliche Inter aktion 
der einzelnen Fernleitungs netz betreiber.

Einen dezidierten Blick auf die Verteilnetzebene 
richtete Feller in seinen Ausführungen. „Unsere 
drei konkreten Ziele bestehen in der Trans-

formation der Gasverteilnetze hin zur Klima-
neutralität, in der Nutzung klimaneutraler Gase 
in allen Sektoren und im Erhalt und im Ausbau 
der regionalen Wertschöpfung“, so Feller zum 
Beginn seines Vortrags. Bei H2vorOrt handele 
es sich um die Dekarbonisierungs initiative der 
deutschen Gasverteilnetzbetreiber, der aktuell 
49 assoziierte Partner angehörig seien. „Das 
deutsche Gasverteilnetz verfügt über eine Län-
ge von rund 562.000 Kilometern“, erläuterte 
Feller. Auf Basis dieses Netzes würden rund 1,8 
Millionen Industrie- und Gewerbekunden ver-
sorgt und die Hälfte aller Haushalte hierzulande. 
„Die Transformation der Verteilnetze ist ein 
Schlüssel für den Erfolg der Energiewende“, lau-
tete also folgerichtig Fellers These. Hierfür sei die 
Verteilnetztransformation aktuell in vollem 
Gange: Die bereits dritte Auflage eines Ge -
bietsnetztransformationsplans sei nach 2022 
und 2023 für Februar 2024 angekündigt. Als 
Ergebnis dieses Planungsgeschehens könne 
aktuell festgehalten werden, dass viele Kom-
munen langfristig einen Einsatz von klimaneut-
ralen Gasen im Energiemix ihrer Zukunft veror-
ten. „Nur fünf Prozent der befragten Kom munen 
schließen den langfristigen Einsatz klimaneutra-
ler Gase aus“, so Feller. Eine wesentliche Ziel-
setzung bestünde nun grundsätzlich darin, 
eine regional angepasste und damit die beste 
Lösung vor Ort zu schaffen. Mit Blick auf die 
technische Infrastruktur unterstrich Feller noch-
mals, dass 97,4 Prozent der Bestands leitungen 
bereits heute schon H2-ready seien.

Defossilisierung der Energieträger
Einen für Leitungsbauer hoch interessanten 
Perspektivwechsel auf die andere Seite der 
Gebäudehülle bot der Vortrag von Dr. Norbert 
Azuma-Dicke, Leiter Strategie und Politik, Bun-
desverband der Deutschen Heizungs industrie 
e. V., „Wärmewende im Fokus der Heizungs-
industrie“. Azuma-Dicke stellte in seinen Aus-
führun gen fest, dass gerade der heterogene 
Ge     bäudebestand in Deutschland die Branche 
bei einer erfolgreichen Realisierung der Wär  me-
wen de vor immense Herausforderungen stelle. 
„Der Wärmemarkt benötigt auch in Zukunft alle 
zur Verfügung stehenden Tech nologien. Dabei 
ist die Defossilisierung der Energieträger ent-
scheidend“, lautete ein Kern argument Azuma-
Dickes. Mit kritischem Blick auf die realitätsferne 
und technisch wenig kenntnisreiche politische 
Rah mengesetzgebung und das umstrittene 
„Hei zungsgesetz“ betonte der Referent: 
„Deutsch land ist gebaut! Man kann nicht von 
heute auf morgen per politischem Willen alles 
neu ma  chen.“ Zudem sei es möglich – jenseits 
jeder Ideologie –, die derzeit im Bestand befind-
lichen Geräte zu modernisieren und auf den 
Einsatz von Biomethan oder Wasserstoff umzu-
rüsten.

Darum Fernwärme
Der Umbau der kommunalen Wärmeversorgung 
ist eine der zentralen Infrastruktur- und Klima-
schutzaufgaben der nächsten 30 Jahre. Das in 
diesem Zusammenhang hoch effiziente Po -
tenzial von Fernwärme beleuchtete Dipl.-Ing. 
Werner Lutsch, Geschäftsführer AGFW – Der 
Energieeffizienzverband für Wärme, Kälte und 
KWK e. V., am zweiten Veranstaltungstag. Fern-
wärme, so Lutsch, erfreue sich einer zunehmen-
den Beliebtheit. Immerhin würden aktuell be -
reits 14,2 Prozent der Gebäude in Deutschland 
mit Fernwärme beheizt. „Schon jetzt sind 
29 Prozent dieser Energie ‚Grüne Fernwärme‘ 
(Abwärme und Wärme aus erneuerbaren 
Quellen). Aber das reicht nicht. Die Dekar bo-
nisierung muss weitergehen“, forderte Lutsch. 
Dazu benötigt es eine gemeinsame An  stren-
gung von Politik, Bauunternehmen und Ver-
sorgern. In Deutschland müssten langfristig 
30.000 Kilometer Fernwärmeleitungen und 
mehrere Tausend Anlagen zur Erzeugung oder 
Erschließung von klimaneutralen Energiequel-
len gebaut und betrieben werden. Mit dem Ziel 
einer zukunftsfähigen Kommunalen Wärme  -
pla nung sei es notwendig, dass sich Maßnah-
men und Instrumente zukünftig stärker an den 

„Fernwärme erfreut sich zunehmender Beliebt-
heit“, so Dipl.-Ing. Werner Lutsch, Geschäftsführer 
AGFW – Der Energieeffizienzverband für Wärme, 
Kälte und KWK e. V., in seinem Vortrag.

„Deutschland ist gebaut! Man kann nicht von heu-
te auf morgen per politischem Willen alles neu ma-
chen“, kritisierte Dr. Norbert Azuma-Dicke, Leiter 
Strategie und Politik, Bundesverband der Deut-
schen Heizungsindustrie e. V., die Heizungspläne 
der Bundesregierung.

„Die Transformation der Verteilnetze ist ein 
Schlüssel für den Erfolg der Energiewende“, laute-
te die These von Florian Feller, H2vorOrt.

Ge  gebenheiten vor Ort orientieren und auf Ver-
sorgungssicherheit ausgerichtet seien. Eine 
entscheidende Ausgangsvoraussetzung – hier 
schloss sich auch bei Lutsch der Kreis – sei eine 
auskömmliche Fachkräftebasis. 

Unterstützung ist wichtig
Dass Fachkräfte DER entscheidende Faktor für 
alle derzeit im Leitungsbau anstehenden Auf-
gaben sind, bildete eine Klammer um viele 
Vortragsthemen der 30. Tagung Leitungsbau. 
Ein möglicher Lösungsansatz kann die Be  schäf-
tigung von Geflüchteten und Zu  wan dernden 
sein. Wie das „NETZWERK Unternehmen inte-
grieren Flüchtlinge“ – das mit 3.856 angeglie-
derten Unternehmen größte Unterneh mens-
netzwerk zur Beschäftigung Geflüchteter in 
Deutschland – Bauunternehmen unterstützen 
kann, stellte Kai von Lengerke vor. Dabei erläu-
terte sie, wie Unternehmen diese Men schen-
gruppe erreichen und noch viel wichtiger auch 
durch eine aktive Integration halten können. 
„Unternehmen machen überwiegend positive 
Erfahrungen bei der Einstellung von Geflüch-
teten“, beschrieb Lengerke ein Mei nungsbild 
aus dem Netzwerk. Dabei könnten diese 
Menschen einen wichtigen Beitrag dazu leisten, 
Engpässe zu überwinden und dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken. Prak ti sche Tipps für 
die Kommunikation mit Behörden und Bench-
marks, wie in anderen Unternehmen eine Inte-
gration und Beschäftigung Geflüchteter gelun-
gen ist, rundeten die Ausführungen der Re -
ferentin ab. „Sie müssen diese Herausforderung 
nicht allein meistern. Es gibt viele Tipps und 
Hilfestellungen“, betonte Lengerke.

Zur Chefsache machen
Digitalisierung ist ein wesentlicher Pro duk ti-
vitätstreiber der Branche. Je digitaler und ver-
netzter ein Unternehmen jedoch aufgestellt ist, 
desto mehr Angriffsfläche bietet dieses für 
Hackerangriffe aus dem Netz. Und diese können 
unternehmerische Schäden nach sich ziehen, 
die bis zur Insolvenz führen können. „IT-Sicher-
heit ist Chefsache“, lautet also sehr nachvollzieh-
bar das Eingangsstatement von Manuel Bach, 
Bun desamt für Sicherheit und Informations-
technik (BSI), zum Thema „Cyber sicherheit“. „Je -
der wird angegriffen. Es gibt keine Aus nahmen. 
Die Her stellung von Cybersicherheit ist auch in 
mittelständischen Unternehmen eine prioritäre 
Lei tungsaufgabe“, so Bachs eindringliche Mah-
nung. „Unternehmen machen überwiegend positive Er-

fahrungen bei der Einstellung von Geflüchteten“, 
teilte Kai von Lengerke, NETZWERK Unternehmen 
integrieren Flüchtlinge, ihre Eindrücke mit dem 
Auditorium.

„IT-Sicherheit ist Chefsache“, betonte Manuel 
Bach, Bundesamt für Sicherheit und Informations-
technik (BSI), zum Thema „Cybersicherheit.

Grüner Wasserstoff auf der Transportnetzebene: 
Aktuelle Fakten zum Wasserstoffkernnetz präsen-
tierte Dr. Dirk Flandrich, GASCADE Gastransport 
GmbH.

Fortsetzung S. 4  
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Seit 2001 gibt es die bemerkenswerte Initiative 
Girls‘Day, um junge Mädchen für Berufe zu inte-
ressieren, die im klassischen Sinne nicht als 
typisch weiblich gelten, wie eben solche im 
Leitungsbau. Schweißen, Rütteln oder auch ein-
mal einen Bagger führen – das macht allen Spaß 
und ganz nebenbei können die jungen Mäd-
chen einmal ausprobieren, ob ihnen die prakti-
sche Arbeit liegt. 

Als Verband setzt der rbv sich aktiv dafür ein, 
diese wichtige Initiative zu fördern. So macht er 
nicht nur unter seinen Mitgliedern aktiv Wer-
bung dafür, eigene Aktionen zu starten, er kom-
muniziert diese Veranstaltungen auch einer 
breiten Öffentlichkeit. Auf der Seite www.pipe-
line31.de sind alle gemeldeten Aktionen nach 

Mädchen-Zukunftstag

Machen Sie mit beim Girls‘Day 2024!
Rund ein Drittel der Unternehmen, die mehrfach am Girls‘Day aktiv waren, haben mittlerweile Bewerbungen von ihren ehema-
ligen Girls‘Day-Teilnehmerinnen erhalten. Somit ist der Girls’Day inzwischen ein wichtiger Bestandteil der vielfältigen 
Maßnahmen, dem Fachkräftemangel zu begegnen und junge Menschen zu begeistern.

Welche präventiven Maßnahmen aber gerade 
KMUs auf den Weg bringen können, um sich vor 
solchen Angriffen zu schützen, war Gegenstand 
seines Vortrags. Und dass Lei tungs bauer längst 
schon Opfer solch perfider Angriffe geworden 
sind, davon zeugten authentische Schilderun-
gen aus den Kreisen der anwesenden rbv-Mit-
gliedsunternehmen. „Schützen Sie Ihre ‚Kronju-
welen‘, sensibilisieren Sie Ihre Mitar bei tenden für 
diese Gefähr dungs lage und sorgen Sie dafür, 
dass Ihre Systeme sicher sind“, lautete der Rat des 
Sicher heits experten.

Wo steht das?
Einen anderen, nicht minder wichtigen themati-
schen Schlusspunkt bildete der letzte Vortrag 
der Tagung mit einer trefflichen Analyse der 
Auswirkungen der neuen Ersatzbaustoff verord-
nung auf den Leitungsbau. Ein wesentliches 
Problem der zum 1. August 2023 in Kraft getre-
tenen ErsatzbaustoffV, so Prof. Dr. rer. nat. Frank 
Bär, BAeR-Agentur für Bodenaushub GmbH, 
bestünde in der Überkomplexität der Aus-
führungen, sodass aktuell niemand mehr wisse, 
wie zum Beispiel mit Bodenaushub korrekt 
umzugehen sei. „Muss das alles so kompliziert 
sein?“, lautete die berechtigte Frage des Re  fe-
renten. Und ein Tipp an das Auditorium lautete: 
„Fragen Sie immer nach. Wo steht das?“ Denn 

aktuell seien viele Akteure am Markt anzutref-
fen, die ihrerseits die Komplexität der Materie 
nicht vollumfänglich durchdrungen hätten. Für 
den Branchen-Daueraufreger „Abfall“ verwies 
Bär schmunzelnd auf die „schöne“ Formulierung: 
„Abfälle im Sinne des Gesetzes sind alle Stoffe 
oder Gegenstände, deren sich ihr Besitzer entle-
digt, entledigen will oder entledigen muss.“ 
Insgesamt – so ein Fazit des Referenten – gehe 
von der Ersatzbaustoffverordnung keine positi-
ve Wirkung aus. Ganz im Gegenteil: Das Bauen 
werde aufgrund von Überregulierung verteuert 
und Recyclingquoten drohten dauerhaft zu 
sinken. 

Hidden Champions der Energiewende
„Es gibt aktuell viele Bereiche, in denen keine 
Klarheit herrscht“, hält Donath nochmals zum 
Abschluss der Tagung fest. „Das heißt für uns, 
dass wir wach bleiben und genau beobachten 
müssen, um alle Entwicklungen zu durchdrin-
gen.“ Dies sei besonders wichtig bei einer so 
komplexen Materie wie der Umsetzung der 
Energiewende. Die Basis, die in diesem Kontext 
grundlegend für den Erfolg jedes technischen 
und wirtschaftlichen Fortschritts sei, wären 
die vielen in Deutschland ansässigen Hidden 
Champions, diejenigen Unternehmen also, die 
Nischen besetzen und EU-weit oder global füh-

rende Marktpositionen bekleiden. Schätzungs-
weise rund 20 Prozent der in Deutschland ange-
siedelten Hidden Champions entfielen auf den 
Baubereich, so Donath. „Wir alle gemeinsam 
sind die Hidden Champions des Leitungsbaus 

und wir haben die Kraft und die Fantasie, die 
Energiewende nach vorne zu bringen“, verab-
schiedete Donath die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer. (rbv)

Den Schlusspunkt der 30. Tagung Leitungsbau bildeten die Ausführungen von Prof. Dr. rer. nat. Frank Bär, 
BAeR-Agentur für Bodenaushub GmbH, zu den Auswirkungen der neuen Ersatzbaustoffverordnung auf 
den Leitungsbau. (Foto: rbv)

30. Tagung Leitungsbau (Fortsetzung)

Region aufgelistet. Zusätzlich profitieren die teil-
nehmenden Unternehmen von der Vorstellung 
der Aktivitäten auf dem pipeline.31-Instagram 
Kanal inklusive individueller Instagram-Anzei-
gen, die in der Region des jeweiligen Unter-
nehmens an die relevante Zielgruppe ausge-
spielt werden. Das schafft mehr Sichtbarkeit für 
den Lei tungs bau – auch bei den Jugendlichen, 
die bis jetzt einen Beruf im Leitungsbau noch 
nicht in Be  tracht gezogen haben. (rbv)

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge. Denn nur ge -
mein  sam machen wir DEN Unterschied!

Interessierte 
Mitgliedsunternehmen 
wenden sich gerne an: 
Christine von Welck
T +49 221 376 68-86
vonwelck@rbv-koeln.de

Machen Sie mit 
              beim Girls'Day  
am 25. April 2024!

Geben Sie Mädchen einen Einblick 
in Ihren Berufsalltag!
Fördern Sie den Nachwuchs –  
frei von Geschlechterklischees!
Fachkräftemangel?! Finden Sie schon jetzt 
Ihre Azubis und Studierenden von morgen!ww

w.g
irl

s-d
ay
.de

#pipeline31-NEWSLETTER
Hier geht‘s zur Anmeldung:
http://tinyurl.com/23mczsk9

1.2024

Die Zukunftsinitiative Leitungsbau

Den aktuellen Newsletter zum Thema 
„Girls‘Day – Mädchen Zukunftstag“ finden Sie hier: 
http://tinyurl.com/289yun9w

Sie kennen unseren #pipeline31-Newsletter noch nicht?

www.pipeline31.de
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